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Reform der kommunalen

Kewnlmssvevifio «

Auffassung bei den Landgemeinden'
l .

Bon gemeindlicher Seite erhalten »vir eine
Zuschrift , welche zu dieser Frage die Auffas¬
sung in Kreisen der Landgemeinden widergibt .

Die Erörterung über die Reform der gemeindlichen Rech-
nuugsrevision hat in der letzten Zeit in Fachzeitschriften und
in der Tagespresse der deutschen Länder einen breiten Raum
eingenommen . Die Tatsache der Behandlung des Problems
,jt erfreulich , da das Gebiet des gemeindlichen Rechnungs - und
Nevifionswefens lange Zeit hindurch unterschätzt und der -
nachlässigt worden ist . Wenn die neuerlichen Erörterungen
nun dazu führen , daß diesem Gebiet künftig eine größere
Aufmerksamkeit im Sinne eines besseren Ausbaues zuge -
wendet wird , dann sind sie'

jedenfalls mcht unnütz gewesen .
Den äußeren Anlaß zu den verschiedenen Ausfuhrungen
gab offenbar die im Finanzprogramm der Reichsregierung
vorgesehene »erschärfte Kontrolle der kommunalen Haushalte
durch eine geeignete unabhängige Stelle , die auch von feiten
der Privatwirtschaft verlangt wurde und an der die Ge -
meinden selbst ein dringendes Interesse haben . Zu einzelnen
kritischen Auslassungen in der Wirtschaftspresse muß jedoch
im voraus schon bemerkt werden , daß es nicht angeht , ans
einigen unerfreulichen Einzelfällen Rückschlüsse auf die Fi -
Nanzwirtschaft der Gemeinden in ihrer Gesamtheit zu ziehen
und das vielleicht fragwürdige Finanzgebaren etlicher außer -
badischer Großstädte in Parallele zu setzen mit der durchaus
einwandfreien , geordneten und wirtschaftlich -rationellen Haus -
Haltsführung der badischen Gemeinden .

Die wichtige und weitreichende Frage einer Neugestaltung
des kommunalen Revisionswesens kann naturgemäß nicht
im engen Rahmen eines Zeitungsartikels abschließend kritisch
behandelt werden , so sehr es erwünscht wäre , den unter stärk -
stem Steuerdruck stehenden Volksgenossen auch außerhalb der
Gemeindekollegien ein klares Bild über die zur Sicherstellung
einer stetigen und eingehenden Kontrolle der gemeindlichen
Verwaltungen und Betriebe getroffenen oder vorgeschlagenen
Maßnahmen zu geben . In nachstehenden Ausführungen soll

. daher im Anschluß an die in der .Karlsruher Zeitung " Nr . 18
bis 21 und 36 bis 37 veröffentlichten Darlegungen und Bor -
schlüge nur zu den grundsätzlichen Fragen des gemeindlichen
Revisionswesens kurz Stellung genommen und dabei wieder -
um lediglich von den für das Land Baden in Betracht zu zie -
henden Verhältnissen ausgegangen werden .

Räch der für Baden getroffenen Regelung der kommunalen
Rechnungsabhör kann man die Gemeinden in drei Gruppen
einteilen , und zwar :

Gruppe 1 : die kleinen und mittleren Gemeinden bis zu
4000 Einwohnern ( 1497 Gemeinden ) .

Gruppe 2 : die großen Gemeinden mit mehr als 4000 bis zu
16 vvv Einwohnern (45 Gemeinden ) .

Gruppe 3 : die 13 Städte mit über 15 (XXI Einwohnern .
In den Gemeinden der Gruppe 1 (Landgemeinden und klei»

nere Stadtgemeinden ) , die 90 Proz . aller Gemeinden des Lan »
des umfaßt , ist die Rechnungsabhör seit Jahrzehnten der un -
mittelbaren Staatsaufsicht (den Bezirksämtern ) unterstellt und
damit bei ihnen die vom Reich erhobene Forderung wegen
Einrichtung einer „geeigneten , unabhängigen Kontrollstelle
längst erfüllt , und zwar in einer Weife , die den Bedürfnissen
durchaus gerecht werden würde , wenn einige längst beantragte
Verbesserungen , die aber nicht so sehr am System als an der
Durchführung liegen , verfügt wären . In diesem Zusammen -
hang darf darauf hingewiesen werden , daß die badischen Kom -
munalverwaltungsgesetze ,m Gegensatz zu jenen in Preußen
und anderen deutschen Ländern stärkere aufsichtsrechtliche Bin -
düngen der Gemeinden hinsichtlich der formellen und mate -
riellen Finanzverwaltung , also des gesamten Haushalts -, Kaf -
sen- und Rechnungswesens enthalten . Auch die im Frühjahr
1931 vom Reich mit Rücksicht auf die immer bedrohlicher ge -
wordene Finanzlage der Gemeinden erlassenen scharfen Nicht -
Imien für das Schuldenwesen der Gemeinden , erforderten für
Baden keine besonderen gesetzgeberischen oder verwaltungsmä -
feigen Maßnahmen , da die badischen Gemeindeverwaltungs -
Gesetze seit mehr als 100 Jahren eine staatliche Genehmigungs -
Pflicht für die Aufnahme und Verwendung von Gemeindean -
lehen vorschreiben und die Aufsichtsbehörden die strenge Ein -
Haltung dieser Vorschriften überwachen .

Bei dieser Sachlage muß es auf den Kenner der badischen
Verhältnisse befremdlich wirken , wenn , wie es da und dort ge-
schehen ist , übereifrige Theoretiker auf überholten außerbadi -

Letzte Nachrichten
Vov dev heutigen Reichsiagsswung

Die Dispositionen der Regierung
und der Opposition

« DZ . Brrlin , 23. Febr . ( Tel . ) Die Nachfrage nach Ein -
trittskarten für den Reichstag für die heutige Sitzung , die um
3 Uhr beginnt , war wieder außerordentlich groß . Schon seit
dem frühen Morgen steht eine Schlange von Besuchern an .
Die Fraktionen halten zum größten Teil schon vormit -
tags Sitzungen ab , um die Anträge festzustellen , deren Be -
Handlung in der großen politische « Debatte die
Fraktionen wünschen , auch werden jetzt die Redner bestimmt .

Bon der größten Fraktion , den Sozialdemokraten , liegt eine
Wortmeldung bisher noch nicht vor . Da die Sozialdemokraten
nicht die Angreifer find, so werden sie voraussichtlich der
nächstgroßen Fraktion , den Nationalsozialisten , den Vortritt
lassen , so daß Dr. Goebbels als erster Debatteredner zu Wort
kommen wird . Um 1t Uhr begann die Fraktionssitzung der
Nationalsozialisten , von der man die Feststellung eines Wahl -
aufrufes für Adolf Hitler zur Präsidentenwahl und eine Ent -
scheidung darüber erwartete , auf welche Weise der national -
sozialistische Präsidentschaftskandidat das deutsche Staats -
bürgerrecht bekommen soll . Der Rede des Abg . vr . Goebbels
steht man deshalb in parlamentarischen Kreisen mit lebhaftem
Interesse entgegen . Die „Nationalsozialistische Partei -Korre -
spondenz " schreibt : Dr. Goebbels werde den „Standpunkt des
deutschen Volkes " in einer umfassenden Rede begründen . Die
Rechtsopposition , insbesondere die NSDAP , werde die Reichs -
tagssitzungen dazu benutzen , um ihre Forderung nach Rücktritt
des Kabinetts Brüning zum Ausdruck zu bringen .

Reichsinnenminister Grüner will den Vorschlag der Regie -
rung für den Termin der Präsidentenwahl kurz begründen
und Reichskanzler Dr. Brüning hält sich einstweilen nur be-
reit , um in die Debatte einzugreifen , wenn sich die Rotwen -
digkeit dazu ergibt . Minister Gröner wird sich in seiner
kurzen Erklärung auf die rein technischen Darlegungen zur
Präsidentenwahl beschränken , ohne dabei auf politische Fragen
einzugehen . Über den viel angegriffenen Reichswehrerlaß
dürfte eine Erklärung des Ministers Gröner als Reichswehr -
minister im Laufe des heutigen Abends herauskommen . Wenn
diese Angelegenheit , was ja selbstverständlich ist, in der Reichs »
tagsdebatte zur Sprache kommt , so wird Reichswehrminister
Gröner eine formulierte Erklärung auch im Parlament ab -
geben . .

Die wettere « Älvbetten

dev Abrüstungskonferenz
Der deutsche Vorschlag

CNB . Genf , 23. Febr . (Priv .- Tel .) Die auf heute nach -
mittag 4M Uhr anberaumte Sitzung des Büros der
Abrüstungskonferenz wird Beschlüsse zu fassen ha -
be«, die für die weiteren Konferenzarbeite « grundlegende Be -
deutung haben werden .

Das nicht tendenzfrei informierte „Journal deS Rations "

schreibt : Das Büro wird den Wertdes deutschen Bor -
f ch l a g s zu prüfen haben , der von seinen Urhebern als G e -
genvorschlag zum Konventionsentwnrf betrach -
tet wird . Man rechnet damit , daß sich innerhalb des Büros
zwei Lager bilden werden , das eine , das den Konventio « S-
entwurf des Vorbereitenden Ausschusses als Grundlage der
künftige » Arbeiten annimmt , und das andere , das de« Ersatz
dieses Entwurfes durch die deutschen, russischen, türkische« u «d
chinesischen Borschläge wünscht .

* Zusammentritt
des Reichstags

Der Reichstag , der heute zusammentritt , wird sich vor
allem mit zwei Verhandlungsgegenständen zu befasse ^
haben , mit der Festsetzung des Termins für die Reichs-
Präsidentenwahl und mit den Mißtrauensanträgen , die
gegen das Kabinett Brüning eingebracht worden sind
bzw . noch eingebracht werden . Der erste Pnnkt hat
eigentlich nur formelle Bedeutung , und an seiner glatten
Erledigung ist nicht zu zweifeln . Größeres Interesse
wird der zweite Punkt zu beanspruchen haben . Denn
auch diesmal wieder wird die nationale Opposition den
Versuch machen , das Kabinett Brüning durch Annahme
eines Mißtrauensvotums zu stürzen . Wie sind die Aus -
sichten dieses Versuchs zu beurteilen ?

Die Aussichten sind , wenn sich nicht noch in letzter
Stunde Überraschungen ergebend für die Antragsteller
schlecht. Es ist kaum damit zu rechnen , daß eine Mehr -
heit für einen der Mißtrauensanträge zustande kommt .
Es brauchte ja nur der größere Teil der Wirtschaftspartei
für das Kabinett zu stimmen , und das Zustandekommen
einer gegen Brüning gerichteten Mehrheit wäre damit
schon verhindert . Und allgemein wird angenommen ,
daß zum mindesten das Gros der Wirtschaftspartei in
der Tat gegen die Anträge stimmen wird .

Zu allem Überfluß wird aber die Reichstagsfraktion
der Deutschen Bolkspartei ein eigenes Mißtrauensvotum
einbringen . Es geschieht das , damit die Abgeordneten
der Partei der Abstimmung über den Mißtrauensantrag
der äußersten Rechten fernbleiben können . Die Deutsche
Volkspartei operiert damit also bereits außerhalb des
Bereichs der sog . Harzburger Front : andererseits kann
sie darauf hinweisen , daß auch sie weiter in Opposition
zum Kabinett verharrt . Praktisch läuft ihre Taktik , mag
das Ganze auch formell nach Opposition aussehen , auf
eine Unterstützung des Kabinetts hinaus . Jedenfalls
wird die Hoffnung der „nationalen Opposition "

, den
Reichskanzler und sein Kabinett im Plenum stürzen zu
können und damit die Ausschreibung neuer Reichstags -
Wahlen zu erzwingen , nicht erfüllt werden .

Wie es heißt , wird der Reichskanzler im Verlauf der
Debatte , wahrscheinlich morgen , selber das Wort ergrei -
fen und sich bei dieser Gelegenheit auch zu dem bekannten
Reichswehrerlaß äußern , der grundsätzlich auch Ange -
hörigen der Nationalsozialistischen Partei den Eintritt in
die Reichswehr gestattet . Auch der Reichswehrminister
wird in die Diskussion eingreifen . Der Erlaß selbst wird
nicht zurückgenommen werden , aber von feiten der Re -
gierung wird betont werden , daß solche Personen , die sich
für staatsfeindliche Pläne begeistern , nichts in der Reichs -
wehr zu suchen haben . Wenn nicht alle Anzeichen trugen ,wird die Tagung des Reichstags ohne aufregende Ereig -
nisse verlaufen . Die Abstimmungen werden vermutlich
am Freitagabend , nach Schluß der Aussprache , erfolgen .

Der Zeitpunkt für die französischen Wahlen . Havas gibtbekannt , daß entgegen allen anderslautenden Nachrichten di«
Regierung noch keinen Zeitpunkt für die Wahlen festgesetzthabe . Bei verschiedenen Fraktionen der Regierungsmehrheitmacht sich wieder die Tendenz bemerkbar , die Wahlen möglich»bis nach den Wahlen i« Preuße « hinauszuschieben .

scheu Gemeindeverwaltungsverhältnissen beruhende „Verbessc -
rnngsvorschläge " als Grundlage für eine Lösung des .Fievi -
sionsproblems " in Baden präsentieren . Dazu gehört auch die
Behauptung in Nr . 21 der .Karlsruher Zeitung " , daß die ge-
genwärtigen Revifionsbeamten den Anforderungen , die der
Revifionsdienst heute erfordert , nicht gewachsen wären , und
oaß man dazu nur wirtschaftswissenschaftlich gebildete Per -
sonen gebrauchen könne . Wer die Dinge wirklich kennt , weiß
genau , daß die staatlichen Nevisiimsbeamten des Bezirksdieu »
stes über ein großes Maß von Sachkenntnis , insbesondere auch
nuf wirtschaftlichen Gebieten , verfügen , das sie in die Lage
versetzt , die Zusammenhänge zu überblicken und die Gemein -
den , mit denen sie unausgesetzt in Fühlung stehen , weit besser
zu beraten , als lediglich in privatwirtschaftlichen Dingen theo -
retisch vorgebildete Personen , die sowohl in der umfangreichen
und außerordentlich schwierigen Gesetzgebung der öffentliche «
Verwaltung als auch in der praktische» Gemeindrv .' rwaltung '

gänzlich unbewandert sind . Darin liegt gerade die Unzuläng - >
licbkeit in so vielen Dingen des öffentlichen und privaten Le-
bens , daß Kräfte , die neben einer guten theoretischen Schulung
eine genügende praktische Ausbildung und eine besondere per -
sönliche Geeignetheit aufweisen , meistens fehlen , denn bekannt -

lich ist die erfolgreiche Durchführung der größten Probleme
fast durchweg eine Personenfrage , die aber nicht abhängt da -,
von , ob jemand einige Vorlesungen auf einer Hochschule ge-
hört hat , sondern davon , daß er , ausgestattet mit einer guten
Allgemeinbildung , mit Sachkenntnis , praktischem Wissen, Liebe
und Aufopferung an die Lösung seiner Aufgabe herantritt .
Diese grundlegende Voraussetzung wird aber meistens über -
sehen , und zwar sehr zum Schaden der Allgemeinheit .

Damit soll aber nicht gesagt sein , daß die Regierung bei der
Auswahl der staatlichen Revisionsbeamten (genau so, wie bei
den übrigen Beamten ) , und bei deren Aus - und Fortbildung
stets eine glückliche Hand gehabt hat . Die Versäumnisse auf
diesem Gebiete , die dem Kenner der Verhältnisse längst be«
kannt sind , lassen sich aber jederzeit ohne Systemwechsel nach-
holen , so daß es lediglich gilt , die längst vorhandene und gut
bewährte Einrichtung , um die nnS die anderen Länder benei -
den konnten , auszubauen . Der zeitgemäßen Forderung nach
einer den fortentwickelten Verhältnissen in der öffentlichen
Verwaltung und Wirtschaft angepaßten Verbesserung des for »
Mellen und materiellen kommunalen Rechnungs - und Revi -
nonswesens , muß also auch vom Standpunkt der Gemeinden
durchaus zugestimmt werden . (Schluß folgt .)

. I



japanische Schlappe

vor Schanghai
Eine erfolgreiche chinesische Flankenbewegung

WTB . Schanghai , 23. Febr . ( Tel . ) Es bestätigt sich ,
daß dir Chinesen gegen die nördlich von K i a » g w a n
vorriickenden Japaner einen Sieg erfochten haben. Die
Chinesen überschritte» in einer flankierenden Bewe -
g « « g den Wusung - Bach und eroberten das Dorf
Miaohongtschen , nordwestlich von Kiangwan , zurück .
Die Japaner setzten ihre verzweifelten Angriffe auf Kiang -
wan fort , aber die Chinesen halten das gestern wie -
dergeuommene Gelände .

Die japanische Offensive an der Schapei - Front ist gestern
nach dreitägigen schweren Kämpfen überall zum Stehen ge -
kommen. Man erwartet das Eintreffen zweier japanischer
Divisionen als Verstärkung . Die Kämpfe waren sehr Verlust-
reich auf beiden Seiten . Der rechte japanische Flügel befand
sich am Montagabend in vorgeschobener Stellung bei Kiang -
wan , das die Chinesen hartnäckig halten . An der Front bei

.Schapei haben die Chinesen die Offensive ergriffen und ver -
. suchten , die japanischen Linien zu durchbrechen .

Über Tschapei , wo ausgedehnte Brände wüjen , liegen dichte
Rauchwolken . Um 9.30 Uhr vormittags überflogen acht japa -
nische Flugzeuge den Flugplatz Hungjao . 16 Kilometer West-
lieh der internationalen Niederlassung , und warfen Bomben
ab. Sämtliche chinesische Flugzeugschuppen gerieten in Brand ,und alle darin untergebrachten Flugzeuge wurden vernichtet .

Ein halbamtlicher japanischer Bericht besagt , daß die Chi-
nesen während der Nacht nördlich von Kiangwan eine flan -

-kirrende Bewegung ausführten , wobei sich schwere Kämpfe
entwickelten . Die Japaner geben zu , daß sie 20 Tote und 60
Verwundete verloren haben und sich zurückziehen .

*
Die Nationalregierung in Nanking bereitet sich auf eine

mindestens einjährige Kriegsdauer vor . Sie kauft Munition
und Flugzeuge für große Summen auf .

Neutschs Ehvungen Washingtons

Gedenkfeier in Berlin
Die große Washington -2<X>- Jahrfeier in Berlin , die von den

verschiedenen amerikanischen und deutsch - amerikanischen Or -
ganisationen veranstaltet wurde und an der zahlreiche Ver -
treter des Diplomatischen Korps , der Behörden und Wissen -
schaft teilnahmen , fand am Montag im Marmorsaal des Zoo
statt . Der amerikanische Botschafter in Berlin , Sackett , dankte
in seinen Begrützungsworten für die George Washington durch
die Feier erwiesene Ehrung und trank auf das Wohl des
Reichspräsidenten .

Reichswehrminister Or. Grüner schilderte die Bedeutung
Washingtons nicht nur für das amerikanische Volk, sondern
für die ganze Welt . Dann hielt Professor Frederick I . E.
Woodbridge eine Ansprache, in der er die Persönlichkeit Was-
Hingtons so darzustellen versuchte, wie sie die Gegenwart
sieht. Die internationale Klugheit Washingtons gelte auch
für das heutige Amerika . Internationale Klugheit und inter -
nationale Politik seien jetzt leider zwei verschiedene Dinge .
Die Menschen, die beides in sich vereinigten , würden dem Her-
zen der Landsleute Washingtons teuer werden und ebenso sich
gegenseitig . Das abschließende Referat hielt Professor Bonn
von der Handelshochschule Berlin über „Die Zusammenhänge

. deutscher bzw. preußischer Politik und der Entstehung der Per -
einigten Staaten ".

Die Staatswissenschaftliche Fakultät der Universität Tübin -
gen hat den amerikanischen Botschafter Sackett zum Ehren-
doItor ernannt . ; .

Der deutsche Kreuzer „ Karlsruhe "
, der seit dem 9 . Februar

im Hafen von Galveston (Texas ) ankert , wird eine Truppen -
ab .teilung entsenden , die an einer in Galveston stattfindenden
Ehrenparade teilnimmt .

*
Bei einer Feier in Paris hielt der amerikanische Botschafter

Edge eine Gedenkrede auf Washington , in der er auch über
Amerikas Politik gegenüber Europa sprach . Amerika habe ,"wenn es auch an der historischen Politik Washingtons der Ab-

-'lehnung von Verbindungen festhalte , sehr klar seine Bereit -
Willigkeit erklärt , dort mitzuarbeiten , wo die Mitarbeit pro -
duktiv im Sinne konstruktiver Ergebnisse sein kann, und dort
Konzessionen zu^ machen, wo solche Konzessionen zum Fort -
«schritt und zur Stabilität führen können .

*
, MTB . New Bork , 23 . Febr . (Tel . ) Die in Berlin und
anderen deutschen Großstädten veranstalteten Washington -
Feiern werden ausführlich besprochen . Die Anwesenheit des
Reichsminister Grüner bei der Berliner Feier wird besonders

, hervorgehoben .

kleine Shvonik
' In Neckarsulm wurde der städtische Gasineister Hagmaier
-plötzlich verhaftet . Es wird ihm zur Last gelegt , größere Ber -
untreuungen begangen zu haben. Angeblich soll es sich um
etwa 17 000 NM . handeln , die er seit Jahren zu Unrecht sich
angeeignet und die Gasabnehmer geschädigt hat.

. Die 40jährige bayerische Postassistentin Steubl und der Post -
meister Aumüller , die am 30. Januar 1932 nach Unterschlagung
von 200 AM RM . über Pilsen und Prag nach Mähren geflüch¬
tet waren , wurden in einem Wirtshaus bei Eichhorn-Bittischla
verhaftet . Bei den Verhafteten wurden nur 28 000 Kronen
gefunden .

Der „Methusalem von Baumbach "
(Westerwald ) , Peter

Schupp, ist jetzt gestorben. Schupp, der als der älteste Mann
^in Deutschland galt , hatte erst vor wenigen Tagen seinen
- 104 . Geburtstag gefeiert . Er war 1828 in Montabaur gebo-
ren . Sein Tod war nur ein natürliches Erlöschen.

. Polizeiwachtmeister Kliiwer , der am Abend des 14. Februar
Sil Hamburg bei einem Zusammenstoß zwischen Kommunisten
und Polizeibeamten schwer verletzt worden war, ist heute,
Montag , seinen Verletzungen erlegen .

Der Generaldirektor des tschechoslowakischen Fliegerfonds ,
ber 40 Jahre alte Rudolf Müller , ist in Prag verhaftet wor-

.ben . Müller hat jahrelang bedeutende Beiträge zur Verwirk-
lichung eines tschechoslowakischen Ozeanfluges eingezogen so-
wie Konzerte und Vorträge veranstaltet , die einen Ertrag von
mehr als 300 000 Kronen brachten. Müller lebte aus diesen
Erträgnissen auf großem Fuß .

Der schweizerische Wald . Annähernd drei Viertel der schwei -
zwischen Waldungen sind in öffentlichem Besitz. Die Staats -
Waldungen (ohne Bunbeswalo und ohne Rationalpark ) be -
decken nach der schweizerischen Forststatistik eine Fläche von
41931 Hektaren, die , Gemeindewaldungen ein« solche von

645 515 Hektaren ; im ganzen mißt also der offen tlicke Wald
der Schweiz 587 440 Hektar.

Die Kandidatur hindenburg
Der Hindenburg -Aufruf des Grafen Westarp

Der erweiterte Hindenburg -Ausschuß unter der Leitung des
Grafen Westarp erläßt heute einen Aufruf für die Hindenburg -
Wahl . Dieser Aufruf trägt etwa 430 Unterschriften und will
eine Erweiterung des Sahm - Ausschusses nach rechts hin be-
deuten .

Der Aufruf lautet :

„In der Stunde des Entscheidungskainpfes uni Deutschlands
Wehrhoheit und Tributfreiheit hat GeneralfeldmarschaU von
Hindenburg sich entschlossen, noch einmal die schwere Bürde
des Reichspräsidenten anzunehme » . Hindenburg verkörpert
uns deutsche Gottesfurcht und Treue im Dienste des Vater -
landes , eisernes Pflichtbewußtsein und deutsches Soldatentum .
Ehrfurcht vor der eigenen Geschichte gebietet dem deutschen
Volke, vor seiner Person inneren Machtkampf und Streit der
Parteien schweigen zu lassen .- Hindenburg verkörpert im Aus -
lande das Deutschtum , das es ehrt und achtet und an dessen
Zukunft es glaubt . Das deutsche Volk schuldet ihm Dank , daß
es ihn in dem entscheidenden Ringen um seine Befreiung ein -
setzen darf . Hindenburg verkörpert des deutschen Kolkes
Einigkeit , für die er als getreuer Mahner seine Stimme er-
hebt . Sein Name soll bei der Wahl des Staatsoberhauptes
die alte deutsche Schwäche innerer Zerrissenheit überwinden
helfen und der Welt bezeugen , daß Deutschland einig ist im
Kampf für Dasein , Freiheit und Ehre der Station ."

Der Aufruf trägt über 430 Unterschriften führender Per -
sönlichkeiten , darunter höhere Offiziere und Kriegskameraden
des Generalfeldmarschalls , Vertreter der theologische » Wissen-
schaft und Geistlichkeit , der Universitäten und Technischen Hoch -
schulen, bekannte Schriftsteller , hohe Beamte der Vor - und
Nachkriegszeit , Führer der Wirtschast , der christlichen Arbeiter -
bewegung und der Landwirtschaft und sührende deutsche
Frauen .

Graf Westarp hat die Unterschriften gesammelt , um einem
vielfach empfundenen Wunsche entsprechend rechtsstehenden
Persünlichkeiten , die bereits im Jahre 1925 zu den Wühler «
Hindenburgs gehört haben , die Gelegenheit zu dem öffent -
liehen Bekenntnis zu geben , daß sie die Wiederwahl des Gene -
ralfeldmarschalls , namentlich im Hinblick auf die außenpolitt -
sche Lage , für eine unbedingte vaterländische Notwendigkeit
halten .

*
Münchens Oberbürgermeister Dr. Scharnagl richtete ein

Schreiben an den Reichspräsidenten , in dem es u . a . heißt ,
daß die bayerische Landeshauptstadt und das Land Bayern als
Dank für seine opferwillige Gesinnung am 13. März Hinden -
bürg einen besonderen Wahlerfolg bereiten werden , der er -
kennen lasse, daß der weitaus größte Teil der bayerischen Be -
völkerung in Treue zu Hindenburg stehen wolle .

Hitler Kandidat der Nationalsozialisten
VDZ . Berlin , 23. Febr . (Tel .) Die nationalsozialistische

Fraktion hielt in den Mittagsstunden unter Führung des Frak-
tionssührers Dr. Frick eine Sitzung ab , an der zusammen mit
den drei Hospitanten , den Abg . Dr. Wendthansen , von Sichel
und Sieber , die früher der Landvolkfraktion angehörten , 108
Mitglieder der Fraktion teilnahmen . Es fehlten lediglich der
ernstlich erkrankte Abg . Stühr und der ebenfalls erkrankte Abg .
Roth (Liedolsheim ) .

IN der Sitzung nahm Dr. Frick zur politische » Lage und
auch zur Reichspräsidentenwahl » tellung . Die Aufstellung der
Kandidatur des obersten Parteiführers Hitler wurde von der
Fraktion mit stürmischem Beifall begrüßt . I » der Frage der
Einbürgerung Hitlers wies Dr. Frick darauf hin , daß nach
nationalsozialistischer Auffassung Hitler schon allein durch seine
vierjährige Teilnahme an den Frontkämpfen des Weltkrieges
im deutschen Beer die deutsche Staatsangehörigkeit erworben'
habe .

*
CNB . Braunschweig , 23. Febr . (Priv .-Tel .) In einer Mit -

gliederversammlung der braunschweigischen Nationalsozialisten
führte Landtagsabg . Schmalz u . a . aus : Wenn unsere Land -
tagsfraktion irgend etwas tun kann , um Adolf Hitler das
Recht zu verschaffen , das er sich in vier Kriegsjähren ver -
dient hat , da »» wird sie es wahrhaftig tu « , auch auf die Ge -
fahr hin, , daß Braunschweigs Professoren sich gege» diesen
Mann wenden . Ob Adolf Hitler es selbst will , wissen wir
nicht . Gibt er aber seine Zustimmung , dann werden wir uns
schützend vor ihn stellen .

*
Deutschnaiionale und Stahlhelm wollen im ersten Wahl -

gang den zweiten Bundesführer des Stahlhelms , Oberstleut -
nant Düfterberg , aufstellen . Man will auch weiter an dem'Gedanken der Harzburger Front festhalten und hofft , im
zweiten Wahlgang zu einer Einheitskandidatur zu gelangen .
Die Aufstellung der Kandidatur Düsterbergs hat den Zweck ,neben der Kandidatur Hitlers alle Stimmen zu erfassen , die
auf der äußersten Rechten aufzubringen sind.

Kundgebungen der „ Eisernen Front "
Auf einer Kundgebung der Eisernen Front in Görlitz er -

klärte der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Soll -
man « : Die Eiserne Front sei bereit , dem Gegner mit Ge -
Walt entgegenzutreten , falls dieser den Terror anwende . Jetzt
sei aber keine Aussicht , daß ein Sozialdemokrat zum Reichs -
Präsidenten gewählt werde , für den nur Otto Brau » in Be -
tracht gekommen wäre . Darum spitze sich am 13. März der
Kampf zwischen beut verfassungstreuen Reichspräsidenten
v . Hindenburg zu und irgend einem faschistischen Kandidaten .
Es gehe um das System der Demokratie und der Führeraus -
lese durch das Volk . — Auf einer Kundgebung in Magdeburg
sprach nach dem General v . Deimling der Abg . Dittmann ,
der zu einem scharfen Angriff gegen die Person Hitlers vor -
ging .

ei <2ZCÖC Arbeitslose im Reich
Die Gesamtzahl der Arbeitslosen betrug am 15. Februar

1932 : 6127 000 . Das bedeutet eine Zunahme feit dem 1 . Fe-
bruar um 86 000.

In unterrichteten Kreisen ist man der Auffassung , daß sich
die Arbeitslosenkurve ihrem winterlichen Höhepunkt nähert ,
der voraussichtlich Ende Februar erreicht sein wird .

Zwanzig Jahre Jungfrautunnel . Vor 20 Jahren , am
21 . Februar 1912. erfolgte der Durchstich des Jungsrautun -
nels am Jungfraujoch . Damit hatte der erste Hochtunnel
Europas sein Ziel auf einer Meereshohe von 3457 Metern
erreicht und das ganze Werk der Jungsraubahn war der Voll¬
endung ein großes stück nähergekommen . Im Fahre 189b
hatte » die Tunnelbohrungen oberhalb des Eigergletschers am
Fuße des Eigers begonnen . Die ' Aussprengung der letzten,
3,7 -Kilometer langen Strecke - Eismscr - Jungfrausoch allein
erforderte fünf Jahre

Die gvotze Vanken - Refovm
Auf dem Weg der Notverordnung

Die Reichsregierung hat es nun unternommen , die „ achder Julikrise » otiveudig gert>orde »e Bereinigung des deutschem
Kreditwesens durchzuführen, insbesondere bei der Danatbank
und bei der Dresdener Bank .

Die gesetzliche Grundlage hierzu schafft eine Notverordnung
welche die Reichsregieruug ermächtigt , das Reich an Bank ,
unternehmen beteiligen , Abweichungen vo » den Vorschriften
des Handelsrechts für einzelne Fälle zulassen , Beträge bis zu
insgesamt 250 Mill . Reichsmark verausgaben und bis zu 400
Mill . Reichsmark im Wege des Kredits beschaffen (womit also
die vom Reich zu leistenden Ausgaben und Kredite begrenzt
sind .)

Die Neuordnung der Großbanken
Die Reichsregierung verlangte am Montag von allen vir»

Großbanken eine offene Darlegung ihres Status und Be.
kanntgabe der Neukonstruktionen . Die „ Franks . Ztg .

"
bringt

darüber folgende Zusammenstellung :
Die Dresdner Bank nimmt ohne Veränderung ihres Na¬

mens die Danatbank auf . deren Reichsgarantie für Inlands »
gläubiger mit der Fusion erlischt , für Auslandsgläubiger er.
halten bleibt . Das Reich läßt die von ihm übernommenen
300 Mill . Vorzugsaktien in Stammaktien umwandeln und gibt
gratis die Hälfte davon zurück, und zwar 100 Mill . zur Ein¬
ziehung und 50 Mill . zur Wiederbegebung an die Golddiskont ,
baut . Das Reich unterwirft weiter die in seinem Besitz be-
findlichen 23 Mill . Stammaktien 'ebenso wie die im Umlauf
befindlichen 44 Mill . der Zusammenlegung 10 zu 3, während33 Mill . neue Jnterventionsaktien eingezogen werden . Von
der Danatbank werden lediglich die 25 Mill . umlausenden
Aktien nach Zusammenlegung 10 zu 3 umgetauscht , wofür
das Reich 7 % Mill . Dresdner Bank - Aktie » zur Verfügung
stellt . Im ganzen kommt die Dresdner Bank auf 220 Mill .
Aktienkapital . Die Reserve wird um 4 auf 30 Mill . vermin -
dert , und daneben durch einen Zuschuß des Reichs zur Ab-
lösuna der Danatbankgarantie in Höhe vo» 100 Mill . ein
besonderer Delkrederefonds geschaffen . (Im ga »ze» sind bei
de » beiden Instituten fast 500 Mill . Verluste zu decken .)

*
Die Deutsche Baut und Disconto - Gesellschaft besitzt 105 Mill .

eigene Aktie» , von dene » 33 Mill . , ei» gezoge » wurde » . Die
im Verkehr befindlichen 180 Mill . werden 5 : 2 auf 72 Mill .
zusammengelegt , und die nicht eingezogenen 72 Mill . eigenen
Aktien zu 115 Proz . neu begeben , davon 36 Mill . zur Zeich-
nung aufgelegt , während die anderen 36 Mill . bereits fest
untergebracht sind . Der Betriebsgewinn von 23 Mill . für1931 dient zusammen mit 146 Mill . Reserve - Entnahme und
108 Mill . Buchgewinn aus der Kapitalzusammenlegung zu
insgesamt 276,8 MR . ausgewiesenen Abschreibungen .

*
Die Commerz - und Privatbank begibt ihre 37,2 Mill . eige-

jte» Aktien zu pari a » die Golddiskontbank und legt dann
das gesamte Aktienkapital von 75 Mill . auf 22 % Mill . zusam¬
men , wobei der Golddiskontbank ihr Schade » offenbar vom
Reich ersetzt wird . Sodann erfolgt bei der Commerzbankeine Erhöhung um 45 Mill . , die zu 115 Proz . in bar eben ,
falls an die Golddiskontbank gehen , und um weitere 12 >-
Mill . , die 1 zu 1 zum Umtausch von Aktien des Barmer Bant -
Vereins verwendet werden . Dieser zieht nur seine 23 % Mill .
Jnterventionsaktien ei» und schreibt den größte » Teil seiner
Reserve ab , braucht aber sein Kapital nicht zu vermindern .Das vereinigte Institut kommt auf 80 Mill . Kapital . Es
erhält vom Reich noch 23 % Mill . Schatzwechsel zur Auffüllungder offenen Reserve auf 30 Mill . und weitere zur Bildungeines stillen Delkrederefonds .

*
Die Allgemeine Deutsche Credit - Austalt zieht 22 Mill . In -

terventionsaktien ein , legt die restlichen 18 Mill . 3 zu 1 zu-
sammen und erhöht um 13 Mill ., die von der Golddiskont -
bank zu 115 Proz . übernommen werden , auf 19 Mill . Trotzunveränderter Fortführung des Verhältnisses zur SächsischenStaatsbank stellt das Reich 4 Mill . zur Auffüllung der Re -
ferve auf 6 Mill . zur Verfügung und außerdem auch hiereinen Delkrederefonds von über 10 Mill .

*
Insgesamt liefern die Verlautbarungen der „ Frankf . Ztg ."

folgendes , unter Vorbehalt wiederzugebendes Bild : Die Ab-
fchreibungen und Rückstellungen aller Banken zusammen er-
reichten einen Betrag von etwa einer Milliarde Reichsmark .An neuen Mitteln fließen den Banken schätzungsweise 350
bis 400 Millionen zu , von denen etwa je 150 Mill . das Reichnud die Golddiskontbank , die dazu von der Reichsbank ihr
Aktienkapital um 200 Mill . erhöht bekommt , beisteuern , wäh -
rend anderweit , d. h . möglichst privat , etwa 80 Mill . ausge -
bracht werde » . I » de » meiste » Fällen werden die neuen Ak¬
tie » zu 115 Proz . , der offenbar als Standardwert der ver -
einigten Aktien gedachte Kurs , begeben.

Die Begründung durch den Reichsfinanzminister
Reichssinanzminister Dietrich sprach am Montag abend border Berliner Presse über die Bankensanierung .Die Aktion' zieht die Bilanz aus den Ereignissen , die sichseit VA Jahren vollzogen habe» , insbesondere aus der star-

ken Rückziehung der kurzfristigen Kredite des Auslandes .Wäre Deutschland eine ruhige , allmähliche Abwicklung seinerKredite von vornherein ermöglicht worden , so wären der
Ba »kenzusamme»bruch im .Juli und dtz in seinem . Verfolg
eingetretenen Kreoitverkürzungen und Schrumpfungen der
Wirtschaft gar nicht oder sicher nicht in diesem Umfange ei»-
getreten . Dabei soll gar nicht beschönigt werden , daß auchhier Schuld und Schicksal zusammengewirkt haben . Die Re -
gierung hat geglaubt , entscheidendes Gewicht darauf legen zumuffen , daß alle vier Großbanken am selben Tage , nämlicham Montag , mit einer offenen Darlegung über den Stand
ihrer Verhältnisse herauskommen , und daß gleichzeitig nach
erfolgter Bereinigung die . Neukonstruktionen bekanntgegebenwerden .

Die Abtraguug der Verpflichtungen der Dresdner und der
Commerz - & Privatbank an das Reich erfolgt in der Weise ,daß vom Reingewinn zunächst 15 Proz . an das Reich zu er-
statten sind. Bei normalem Geschäft kann es sich hier um
erhebliche Summen handeln . Dann dürfen die Banken bis
3U 8 Proz . Dividende zählen , und von dem, was darüber ist.erhalt das Reich den iFauptanteil mit 60 Proz ., die Banken40 Proz .

Die Meinung , daß die Aktionäre nur i» dem Kreise der
großen Leute zu suchen wären , ist irrig . Eine Unmenge Ak¬ne » befindet sich in Den Händen mittlerer und kleinerer Exi¬stenzen. Der Verlust . den die Aktionäre der Großbanken er»
leiden , ist schwer . Wenn das Reich auch bei der Dresdner -
und Danatbaak sich aus den Standpunkt gestellt hat , daß den
Aktionären . ein bescheidener Teil ihres Vermögens belassenwerden muß. so deswegen , »»eil sie an dem Verhängnis nicht
ichuldig sind , und weil die Krise der .Großbanken .nicht, auf

.ihre falsche Führung , sonÄern auf die . Nerposität des Aus -
landes , teilweise auch des Inlandes , zurückzuführen ist. di«

II



einen Sturm entfesselte , dein keine Bank der Welt gewachsen
gewesen wäre .

Abschließend kann man sagen : D,e deutsche Wirtschaft hat
im vorigen Sommer einen Sturm erlebt , im Verfolg dessen
ihr zwischen vier und fünf Milliarden Reichsmark bare Mittel ,
und zwar in der Hauptsache über die Großbanken , entzogen
worden sind . Tie hat sich in einer Weise widerstandsfähig
gezeigt , die ohne Beispiel ist , und hat den Sturm überwunden .

Die Banken sind nunmehr gründlich von ihren Schäden be-
reinigt . Was verloren ist , ist abgeschrieben , für das . was
noch gefährdet ist, sind Reserven und Sicherheiten geschaffen .
Tie Liquidität ist sichergestellt . Das Stillhalteabkommen be-
seitigt die Gefahren vor dem Auslande . Das verantwortliche
Kapital , d . h . das Aktienkapital und die Reserven , welche den
Einlegern der Banken haften , sind wiederhergestellt . Danach
find alle Vorkehrungen getroffen , den Banken neues Leben
zu schaffen und sie als Instrument der deutschen Wirtschaft ,
welche ohne ein Bankwesen überhaupt nicht bestehen kann, ,
zu erhalten .

Tie Regierung appelliert an alle beteiligten Kreise des
Volkes , nuninehr durch Ruhe und Besonnenheit und vor allem
durch normale Führung il, rer Geld - und Kreditgeschäfte mit -
zuhelfen , daß das große Werk der Wiederherstellung des deut -
scheu Bankwesens einen Grundpfeiler der Genesung aus der
schweren Krise abgeben kann .

*
In einer Rundfunkrede am Montagabend erklärte der

Rcichssinanzminister : Die Frage der gründlichen Rekonstruk -
tion der Banken sei die Schicksalsfrage der deutschen Wirt -
schaft. Nicht weniger als etwa eineinhalb Millionen deutsche
Bürger haben ihr Geld , mit dem sie ihre Geschäfte betreiben ,
allein bei den vier Großbanken liegen . Zwischen drei - bis
vierhunderttausend Schuldner der Großbanken wirtschaften
mit dem Kredit , den ihnen die Bank gibt . Würden eines Ta -
ges die vier Großbanken einfach verschwinden , so würde das
dedeuten , daß die halbe deutsche Wirtschaft entweder durch
den Verlust ihrer Bankgutlziben oder ihrer Kreditmöglichkeiten
sofort zum Erliegen käme. Darüber hinaus aber würden
der Staat und die Gemeinden über Nacht zahlungsunfähig
werden . Die Schließung der Banken im vorigen Sommer ,
die nur wenige Tage eine vollständige war , und die nach drei
Wochen völlig überwunden wurde , hat allein dem Reich an
Steuerverluste » 200 Millionen Reichsmark gekostet.

Es handelt sich also nicht darum , die Bankdirektoren zu
schützen , deren Fehler allein die Banken nicht zu Fall ge-
bracht hätten , noch irgend welche kapitalistischen Interessen
zu verteidigen , sondern darum , die deutsche Wirtschaft nicht
zum Erliegen kommen zu lassen . Wenn wir statt vier Groß -
danken 500 kleine Banken hätten , dann könnte man den Zu -
sammenbruch einiger Dutzend vertragen , so schmerzlich er wäre .
Nachdem aber das Geld - und Kreditwesen in seinem Haupt -
teil bei den Großbanken konzentriert ist und der Sturz jeder
Großbank den Sturz der anderen bedeutet , könnte es sich nur
darum handeln , eine rücksichtslose Sanierung nnd Rekonstruk -
tion vorzunehmen .

Im Anschluß an die Mitteilungen des Reichsfinanzministers
sprach Reichsbankpräsident Dr. Luther über die Rolle der
Reichsbank bei der Großbankenreorganisation und erklärte,
daß es nicht im Interesse der Reichsbank liege , von sich aus
Aktionär bei den verschiedenen Banken zu werden . Die Ber -
waltung der Bankaktien solle deshalb von einer Stelle über -
nomine » werden , die möglichst weit von der Reichsbank selbst
distanziert sei und lediglich eine nach Wiederingangkommen
der privaten Kapitalbildung überflüssige Hilfskonstruktion dar -
stelle. ^
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Die Vevbotsbeschwevde des national -
tosia » stischen „ Seide »bevsevVeoba <btev "

und „ SaSenkvenzbannev " verworfen
Von der Pressestelle beim Ttaatsmimfterium wird mitge -

teilt :
** Das Reichsgericht hat mit Urteil vom 16. Februar die

Beschwerde der obengenannten nationalsozialistischen Blätter

gegen das vom Ministerium des Innern durch Verfügung vom
27. Januar 1932 erlassene S - Tage - Verbot auf Kosten des Be -

schwerdeführers als unbegründet verworfen und ausdrücklich
bestätigt , daß in den Stellen , welche zu dem Verbot geführt
haben , eine böswillige Verächtlichmachung des Reichskanzlers
Dr. Brüning enthalten war .

Die Sinanznot der Gemeinden
nnd die OchulbeitvSge

Dem Landtag liegt eine Eingabe des Verbandes badischer
Gemeinden vor, in der erneut darauf hingewiesen wird , das;
die Aufbringung der Schulbeiträge namentlich für die kleinen ,
leistungsschwachen Gemeinden eine Unmöglichkeit darstellt . Der
Landtag wird dringend ersucht , die Schulbeiträge mindestens
um die Hälfte zu ermäßigen , wenn sie nicht ganz aufgehoben
werde, ! tonnen . Die Gemeinden wünschen ferner , daß ihnen
di« Erträgnisse des Schulvermögens für die von ihnen zum
persönlichen Schulaufwand zu leistenden Beiträge überlassen

.Werden . ! ■
_ .

Die Gemeinden machen sodann unter Berufung auf ihre
Rechte an den Volksschulen Bedenken gegen eine Reihe von
Bestimmungen der Rotverordnung vom 9. Oktober 1931 gel -
tend . Sie stehen auf dem Standpunkt , daß ein Zwang , die
einmal errichteten Lehrerstellen gegen ihren Willen beizube -
halten , auf die Gemeinden gesetzlich nicht ausgeübt werden
könne . Die Gemeinden seien jederzeit berechtigt , eine etwa
beschlossen- Erweiterung ihrer Schuleinrichtungen wieder auf -
zuHeben und die Abberufung entbehrlich werdender Lehrer zu
verlangen . Abgelehnt wird die Vorschrift , wonach die Be -
schränkung des Mitwirkungsrechts der Gemeinden bei der Be -
s 'tzung von Lehrerstellen bis zum Jahre 1935 ausgedehnt wird . .
Ein Jahr dürste nach Auffassung der Gemeinden zur Durch -
snhrung des Sparprogramms genügen . Sie wenden sich auch
dagegen . daß der verwaltungsgerichtliche Rechtsschutz beseitigt und
an , seine Stelle die Beschwerde an das Staatsministerium tre -
ten soll . Endlich wird die gänzliche Befreiung der Gemeinden
mit eiaem über dem Landesdurchschnitt liegenden Gemeinde -
steucrfuß und die teilweise Befreiung leistungsschwacher Ge -
meinden von der Entrichtung der Schulbeiträge auf dem Ge -
setzeswege gefordert .

Der Verband der badischen Gemeinden hat im übrigen seine
dringenden Vorstellungen erneuert , das große Problem des Fi -
n «nz . und Lastenausgleich « im Sinne seiner Vorschläge in
Angriff zu nehmen . Die Finanznot der Gemeinden ertrage
ke .nen längeren Aufschub . Die fast unüberwindlichen finan¬
ziellen Schwierigkeiten der Gemeinden in Verbindung mit der
verzweifelten Lage der Landwirtschaft haben den Verband auch
veranlaßt , eine weitere Eingabe an den Landtag zu richten, '
mit der Bitte um eine ganz wesentliche Ermäßigung - der Be -
sörsterungssteuer . In gleicher Richtung bew- gt kick " n Ge -
such des Badischen Waldbesitzerverband «̂

Artttc LandtagSfitznng in dieser Mache
In dieser Woche wird keine Bollsitzung des . Badischen Land -

tags stattfinden . Dagegen werden der ' Haushaltsausschußund der Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung den vor -
liegenden Beratungsstosf in mehreren Sitzungen erledigen .

Dem Landtag wird in der nächsten Zeit eine Novelle zumGrund - und Gewcrbestenergesetz zugehen .

Älnsnahmetavif für Wein
Die Ausnahmetarife 9a und 9b für Wein werden aui 25.

Februar 1932 neu herausgegeben . Sie bringen erhebliche
Frachtermäßigungen und sonstige wichtige Besserstellungen der
Verfrachter . Der Geltungsbereich des Ausnahmetarifs 9d
wird auf 1000 Kilometer ausgedehnt . Er bleibt aber an die
Auflieferung bestimmter Jahresmindestmengen gebunden .

Der Ausnahmetarif 9a gilt künftig für alle Entfernungen .Tie bisherige Entfernungsbeschränkung . aus 450 Kilometer
wird aufgehoben . Während bisher für alle Gewichtsklassennur ein Frachtsatz vorgesehen war , enthält der neue Tarif
Frachtsätze für 5-Tonnen -, 10-Tonnen - und 15-Tonnen -
Ladungen . Die Frachten für Weinstückgutsendungen auf Ent¬
fernungen bis 450 Kilometer sind künftig um 15 v. H . niedrigerals die bisherigen . Auf Entfernungen über 450 Kilometer ,für die seither keine Ermäßigung bestanden hat , beträgt die
^ rachtverbilligung rund 25 v . H . der regelrechten Stückgut -
frachten . Die Frachtsätze für Wagenladungen erfahren , je nachder Entfernung und dem Gewicht , eine Ermäßigung von 8 bis25 d. H . .

Aus folgenden Beispielen ist die Auswirkung der Fracht -
ermaßigung zu ersehen : 1 . Die Fracht für 1 Kiste Wein
(50 Flaschen ) , 93 Kilogramm , von Müllheim (Baden ) nach
Karlsruhe Hbf . , 161 Kilometer , die bisher 3 RM . betrug , be-
läuft sich künftig nur »och auf 2,60 RM . Die regelrechte
Stuckgutfracht beträgt 3,20 RM . 2. Zwei Faß Wein , 1200
Kilogramm , von Oberkirch nach Berlin Potsd . Bf ., 738 Kilo -meter , kosten künftig 60 RM ., gegenüber seither 80 RM .3. 10 000 Kilogramm Wein in gedecktem Wagen von Freiburgi. Br . nach Berghausen (Baden ) , 143 Kilometer , kosten künftig118,70 RM . Fracht , seither 134 RM . 4 . 15 000 KilogranimWein in offenem Wagen von Weil a . Rh . nach München Abf . ,391 Kilometer : bisherige Fracht 514,50 RM ., künftig 384 RM .5. 5000 Kilogramm Wein in gedecktem Wagen von

'
KarlsruheHbf . nach Berlin , 670 Kilometer : bisherige Fracht 263,40 RM ,künftige Fracht 223,70 RM .

Aus der badischen Landwirtschaft
Eine Sonderschau des landwirtschaftlichen Schulwesens . AufAnregung des Ministers des Innern ist anläßlich der 38 . Wan -

derausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft inMannheim in diesem Jahre eine Sonderausstellung über das
landwirtschaftliche Schulwesen in Baden geplant . Die Kreisedes Landes haben einen Beitrag zu den Kosten des Unterneh -mens in Aussicht gestellt .

Gründung eines Rinderkontrollvereins für Ortenau undHanauerland . In Anwesenheit der Landräte von Kehl und
Offenburg , der Vertreter der Rinderzuchtgenossenschaste » Kehlund Offenburg und der Vertreter aller landwirtschaftlichen<>ereme wurde in Kehl am Sonntag die Gründung eines Rin -
derkontrollvereins Kehl - Offenburg mit dem Sitz in Kehl ein -
stimmig beschlossen und getätigt . Zum Vorstand des Vereinswurde David Wurth in Altenheim und zum StellvertreterVetermarrat Dr. Huber in Kehl gewählt . Die Obmännerder Rinderzuchtgenossenschaften gelten als Vertrauensmänner .Beschlossen wurde die Anstellung eines Kontrollassistenten . I »der Aussprache wurde verlangt , daß mit der Einführung der
Rmderkontrollvereine auch das Reichsmilchgesetz durchgeführtwerde , von dem man im Bezirk Kehl noch nicht viel merke ,besonders auch nicht vom § 38. Eine dementsprechende Ent -
schließung wurde an das Ministerium des JnNern gesandt .

Aus der badische« Industrie
Aus der Zigarrenindustrie . Die Oestringer Zigarrenfabrikder Firma Körner , Bürger & Co. in Bruchsal wird infolgedes schlechten Geschäftsganges vorerst stillgelegt . Dadurch wer -

den weitere 180 Arbeiter beschäftigungslos .

LWS dev Landeshauptstadt
70. Geburtstag . Am 24. Februar d . I . wird Professor Dr.Albert Weckeffer in Karlsruhe sein 70. Lebensjahr vollenden .1886 trat er in den Dienst der evangelischen Landeskirche.Bald aber trat er , da er seine Lebensaufgabe in der Jugend -

bildung erkannte , in den Schuldienst über . Fast immer war
er an Karlsruher Höheren Schulen tätig , so am Lehrersemi -
nar II und zuletzt am Gymnasium als Religionslehrer . Eine
ungezählte Schar seiner ehemaligen Schüler erinnert sich gerneseines geistreichen Unterrichts uud der . Anregungen , die er
ihnen auf philosophischem und ästhetischem Gebiet geboten hat .Als er im Jahre 1924 in den Ruhestand versetzt wurde , über -
» ahm er die Leitung der Apologetischen Zentrale der evang .
Landeskirche . In Verbindung damit steht auch die Gründungder Evang . Akademikervereinigung .

70. Geburtstag von Freifrau von Marschall . Freifrau von
Marschall , die seit Gründung des Ev . Frauenverbandes für
Innere Mission in Baden (im Jahre 1916) dessen Vorsitzende
ist, beging am 20. Februar d . I . ihren 70. Geburtstag . Der
Vorstand des Ev . Frauenvcrbandes widmete ihr eine von den
Vorstandsmitgliedern handschriftlich verfaßte Denkschrift nebst
einem Blumengebinde .

Badische Lichtspiele - »lonzrrthaus . Mit dem großen Film
«Sein letzt .:r Befehl " haben die Lichtspiele einen guten Griff
getan . Dieser Film zeigt schon allein in seinem Aufbau eine
Meisterleistung der Regiekünjt. Aber auch in silmtechnischer
Beziehung dürfte es wenige solcher Filme geben . Spielt der
erste und letzte Akt in der Gegenwart , so zeigen die Zwischen-
akte eins Handlung , die uns in das Jahr 1917 zurückversetzen.
Das wechselvolle Schicksal Rußlands und seiner damaligen
Repräsentanten zieht an nnserem Auge vorüber , iin Vorder¬
grund der kommandierende General eines russischen Heeres .
Bei Ausbruch der Revolution gelingt ihm die .Flucht aus Ruß -
land ; er landet in Hollywood, wo er sein Leben als Statist
verbringt . Hier soll er . nun in einem russischen Film einen
General darstelle». Just in der gleichen Rolle , die er schon
einmal im Leben gespielt bat. — Dieser Film gehört wohl zu
den besten Leistungen des deutschen Filmschauspielers Emil
Jannings . Auch die Geheimnisse . der Filmstadt Hollywood
werden wir gewahr. Wie ein Großfilm mit seinen Massen¬
szenen entsteht ist recht geschicki mit der Handlung verknüpft . —
In einein Beifilu . wird uns das Wachstum der Pflanzen und
Sträucher gezeigt . Durch sogenannte . Zeitaufnahmen läßt sich
das gut verfolgen .

Werbeabend des Berk«hrs»erei« s. Wir . weisen auf den am
morgigen Mittwoch, abendK 8 Uhr im Saal 3 der Eolosseum -
Gaststätten , Waldstraße 16/18 , stattfindenden öffentlichen
Werbeadend bin. der neben künstlerischen nnd sonstigen Dar¬

bietungen eine öffentliche Erörterung Karlsruher und badisch«,
Verkehrsprobleme bringt ( Maxauer Brücke, Elektrifizierungder badischen Bahnen , Rundfunk u . aDer Eintritt ist frej .

Wetterbericht der Bad . Landeswetterwarte , Karlsruhe , vom
Dienstagmorgen : Der Einbruch milderer ozeanischer Lust -
massen . die aus Nordwesten mit einer Zyklone nach Süddeutsch -
land gelangt sind , hat in tiefen Lagen Tauwetter mit Sprüh -
regen verursacht . Auch im Gebirge ist es milder geworden ,
doch liegen die Temperaturen unter Null . Die Niederschläge ,die sich in der Hauptsache auf den Nordschwarzwald beschränk -
ten , fielen deshalb nur als Schnee . Es ist noch mit weiterer
Zufuhr ozeanischer Luft zu rechnen , weshalb das Tauwetter
stellenweise auch auf mittlere Gebirgslagen übergreifen kann .Boraussage : Meist bedeckt, zeitweise noch leichtere Nieder -
schlüge, in tiefen Lagen als Regen , und lebhafte Westwinde .Wasserstände : Waldshut 155 minus 2, Basel 48 plus 7.Schusterinsel 5 plus 7 , Kehl 151 plus 1 , Maxau 313 minus 6,Mannheim 174 minus 3, Eaub 110 minus 4 .

« a <bvttbteu aus Vadeu
DZ . Heidelberg , 22. Febr . In einem Hause in der Kaiser -

straße fand man eine 31 Jahre alte Schreinerwitwe , die in
einer Heidelberger Textilfirma tätig war . mit ihrem 6jährigenKinde und einem 18jährigen Bäckergesellen , der in der Bäckerei
des gleichen Hauses tätig war , durch Leuchtgas vergiftet tot
auf . Aus hinterlassenen Abschiedsbriefen geht hervor , daß de,
Tod freiwillig gesucht worden ist . Die Gründe sind nicht ei »,
wandfrei geklärt . Der Bäckergeselle stammte aus Engen .

bld . Baden - Baden , 21 . Febr . Bekanntlich wurde durch die
Eingemeindung von Oos der an der Hauptstrecke der Rheintat -
bahn gelegene Bahnhof in das Baden - Badener Stadtgebiet
einbezogen und mit „Baden - Baden West" bezeichnet . Um nun
Mißverständnissen , besonders in der Aufgabe von Reisegepäck
zu begegnen , hat die Reichsbahndirektto » Karlsruhe verfügt ,daß vom 22 . Mai 1932 (Beginn des Sommerfahrplanes ) der
Stadtbahnhof hier die Bezeichnung „Baden - Baden Stadt " er -
halten wird

DZ . Singen a . H , 22. Febr . Der in Motorsportkreisen be-
kannte Eugen Oberle (Singen a . H .) ist das Ovfer eines Mo -
torradunfalles geworden . Am Sanistagabend fuhr er als Bei -
fahrer auf einem Motorrad , das ins Schleudern geriet , wobeiOberle abgeworfen . wurde und einen so schweren Schädelbrucherlitt , daß er am Sonntagnachmittag im Krankenhaus Singengestorben ist . Der Motorradfahrer , der gleichfalls stürzte , kam
unverletzt davon .

Handel und
Devisennotierungen der Reichsbank

«Amtlich»

Amsterdam 100 G-
Kopenhagen 100 Kr.
Italien . . 100 L.
London . 1 Pfd .
New Jork . 1 D .
Paris . . . 100 Fr .
Schweiz . . 10V Fr .
Wien 100 Schilling
Prag : . . . 100 Kr.

23 . Februar
Eeld JÖriei «elb Stria

170 .23 170.57 170.33 17067
80.27 80 .43 79.87 80 .03
21 .88 21 .92 21 .88 21 .92
14.59 14.63 14 .51 14.55
4 .209 4 .217 4.209 4 .217
16.55 16.59 1659 10.63
82 .02 82. 18 82. 12 82 .28
49.95 50.05 49 .95 50.05
12 .465 12 .485 12 .405 12.485

Februar

Bierbrauerei Durlacher Hof AG . vorn». Hagen in Mann¬
heim . In dem am 30. September 1931 abgelaufene » Ge¬
schäftsjahr stellt sich unter Hinzurechnung des Gewinnvortrags
mit 15 571 RM . der Reingewinn auf 75 966 (215 970) RM .,Woraus auf das unveränderte Aktienkapital von 1505 000 RM .
eine Dividende von 4 Prozent auf die Stammaktien ( im Vor -
jähr 12 Prozent ) zur Verteilung gelangen soll . Die am 2S.
Februar stattfindende Generalversammlung soll auch Beschluß
sassen über Einziehung von nom . 105 000 RM . im Besitz der
Gesellschaft befindliche Stammaktien . In dem Geschäftsbericht
heißt es u . a . : „Seit Beginn des neuen Geschäftsjahres ist
eine von Monat zu Monat zunehmende weitere Verschlech-
teruiig des Absatzes zu verzeichnen . Eine Preissenkung ohne
erhebliche Steuersenkung wäre untragbar , dazu noch gänzlich
zwecklos, weil sie keine nennenswerte Verbilligung des Bieres
und somit auch keine fühlbare Belebung des Absatzes herbei -
führen könnte .

"

Bevorstehender Zusammenschluß in der badischen Textilindu -
strie. Zur Zeit schweben bereits weit vorgeschrittene Verhand-
lungen über eine großzügige Zusammenfassung von südbadischen
Textilfirmen . Es handelt sich hierbei um die Firma Fr . Bogel -
dach & Co. in Lörrach (Baumwollspinnerei und Weberei ) ,
Spinnereien Hagen und Rütteln AG . , Hagen , Merian & Eo.
G . m . b. H . (Baumwollweberei ) Höllstein , Gebr . Großmann
AG ., Baumwollweberei , Lörrach und uni die Webereien Fahr -
na « & Langenau , vorm . Sinneisen Sc Horn, Fahrnau , die in
einer Aktiengesellschaft mit etwa 5 Mill . Reichsmark Aktien¬
kapital zusammengeschlossen werden sollen . Der Name der
neuen Firma wird voraussichtlich „Bereinigte Wiesentaler
Textilwerke " fein . Geplant ist die Einbeziehung weiterer Be -
triebe der Textilbranche . Von dem Kapital sollen 2 Millionen
Reichsmark von den interessierten Großbanken , vor allem wohl
der DD .-Bank , in Gegenrechnung für ihre Forderungen über¬
nommen werden . Die Hauptschwierigkeiten liegen jetzt noch in
der Beschaffung von etwa 1 Mill . Reichsmark langfristigen
Betriebskapitals , doch hofft man auch ihrer in nächster Zeit
Herr werden zu können . '

Zahlungseinstellung in der oberbadifchen Textilindustrie .
Die seit , 77 Jahren bestehende Baumwollspinnerei und We-
berei Hüssl» & Künzli AG . in Säckingen, deren Aktienkapital
sich in der Hauptsache i>r Schweizer Händen befindet, hat ihre
Zahlungen eingestellt und strebt einen außergerichtlichen Ver -
gleich an . Der Betrieb der Firma soll nach Möglichkeit auf -
recht erhalten bleiben . Das Unternehmen fgbriziert in der
Hauptsache buntgewebte Schürzen - uud Kleiderstoffe, Flanell ,
Taschentücher ufw . sowie gummielastische Bäuder aller Art.
Unter den 500 Mäfchinenwebstühlen befinden sich etwa 170
Bandwebstühle .

Ermäßigung der Leipziger Mefsemieten . Die Meßhousver -
-nieter in Leipzig haben beschloffen , die Meßmieten um 20%
zu senken. • '

Herab,evnng de» Butte »»» lls in der Schweiz. Der schwei -
zerische Bundesrat beschloß die Herabsetzung des Bntterzolls
um 30 Rappen pro Kilogranim .

Sitaatsanzeigev
LoSbriefvertrieb .Dem bayerischen Landesverband sür Mutterschafts - , Säug «

lings - und Kleinkinderfürsorge in München wurde die Erlaub¬
nis zum . Losbriefvertrieb irr Baden , erteilt . .

. Karlsruhe , . den 20 . Februar . 1932.
Der Minister de« Innern .

I . V . : Weitzel .
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Äbttuvium
» der mittlere Reife ?

Eine StrUungnadme zum Problem der Lanfbahnrichtti» ien
Seit Jahren hält oie Frage der Vorbildung der ZivUsnper-

numerare , also des Nachwuchses für den gehobenen mittleren
(oberen) Dienst , die öffentliche Aussprache in Bewegung. In
zahlreichen Gutachten, Entschließungen u. dgl . Schriftsätzen,
öit aliet „ die Laufbahn der Beamten "

, über „ das Berechti¬
gungswesen :m Lichte der öffentlichen Meinung " , über „Schul -
aufbau und BerufSanslese "

, so auch „Bom Sinn und Unsinn
des BerechtigungSwesens" verfaßt wurden, wird das Für und
Wider in bezug auf die Forderung des Abituriums erwogen.

Sine ausführliche Stellungnahme zu der berührten Frage
bietet die vom B»rbild«agSa »sfch «ß der oberen Beamte» des
Reichs und der Länder bearbeitete , im letzten Jahr den Sie-
gierungen unterbreitete Denkschrift ' Abiturium »der mittlere
Reise?

Einleite nü wird darin auseinandergesetzt , es würden oft bei
Erörterung des Problems fchulpolitische Gesichtspunkte vor-
herrschen und die fachlich-sachlichen Notwendigkeiten des geho-
denen mittleren Dienstes zu wenig berücksichtigt : dies führe
dazu , daß dadurch maßgebende stellen dann der Beeinflussung
durch Erwägungen unterlägen , die sich gegen das sogenannte
Berechtigungswesen richten. . istatt dessen müsse bei Beurtei -
lung der Angelegenheit das verwaltungspolitischc Moment mehr
in den Vordergrund treten und zunächst die Frage auslösen :
Wie hoch muß aus sachlich zwingenden Gründen das Aus-
maß an Schulvorbiidung der Zivilsupernumerare sein? Diese
Bedarfsfrage läßt sich aber nur dann einwandfrei lösen,
wenn die Entscheidung allein aus Wesen, Art und Umfang
jetziger und künftiger Dieustgeschäste der Beamten des geho-
benen, mittleren Dienstes gefällt wird, sodann ist zu beach¬
ten, daß die Forderung des Abitur sich nur auf den Berufs -
nachwuchs beziehen kann ; Beamte , die — teilweise jahr¬
zehntelang — schon in Dienst- und Berufspraxis stehen , wer-
den selbstverständlich von der Forderung nicht betroffen.
Schließlich handelt es sich dabei nicht um eine Voraussetzung
für den Aufstieg aus einer Laufbahn in die andere, sondern
um die Voraussetzung für den unmittelbaren Eintritt in eine
ganz bestimmte, streng umrissene Laufbahn : die des gehobenen
mittleren (oberen) Dienstes.

Aus dem zuletzt angegebenen Gesichtspunkt heraus ist es
aber notwendig, sich über den Begriff dieses Dienstes klar zu
werden. Aus alter Gewohnheit spricht man in der breitesten
Öffentlichkeit immer noch vom „mittleren Dienst " und vom
„mittleren Beamten "

, obwohl diese ehemals durchaus zu Recht
angewandten Begriffe sich keinesfalls mehr mit dem tatsäch -
lichen Zustand decken . Gerade die irrige Auffassung über die-
sen Begriff muß zu einem Fehlurteil in der Betrachtung der
Vorbildungsfrage führen . Es muß deshalb hier gesagt wer -
den : Einen „mittleren Dienst" schlechthin gibt es schon länger
als ei« Jahrzehnt nicht mehr. Was früher bei fast allen Ver-
waltungen unter dem Begriff „mittlerer Dienst " fiel, ist heute
aus Gründen der Neuordnung des Behördendienstes und der
damit verbundenen Bierteilung der Beamtenlaufbahnen all-
gemein der „gehobene mittlere Dienst " geworden; er ist —
unter Abgabe der minDerwichtigen Dienstgeschäfte an die
Beamten des neugeschaffenen „einfachen mittleren Dienstes "
— weit hinausgewachsen über die Aufgaben des früheren
«mittleren " Dienstes . Die neue Form mit neuen , selbstän-
tigeren » verantwortungsreicheren Aufgaben, die teilweise dem
Arbeitsgebiet der höhere« Beamten entnommen sind und bei
fortschreitender Behördenreform daraus auch weiterhin zu
entnehmen sein werden, setzt bei den Dienstanfängern einen
besonders gut geschulten Geist voraus , der sie zur Durchdrin¬
gung und Bewältigung des Gesamtstoffgebiets ihrer Dienst -
aufgaben befähigt. Erwiesenermaßen hat der gehobene mitt -
lere Beamte ganz andere Ausüben zu erfüllen als der Be-
amtt des alten mittleren Dienstes. Reichsminister a . D.
Dt Schiffer. Berlin , bemerkt darüber im Beamtenjahrbuch
ISA S . 221 : „Der Beamte muß heute unendlich viel mehr
wissen und können als früher .

Den höherwertigen Berufsaufgaben ist die Schuworbildung
«nznpaffe» . Dem haben gewisse Verwaltungen , die schon vor

>»em Weltkrieg die „Bierteilung " der Laufbahnen durchgeführt
hatten (z. B. Preuß. Zollverwaltung. Preuß . - HessischeStaats -
bahnen ) , durch höhere Anforderungen an die Schulbildung
ihrer Supernumerare entsprochen .

D<ch der A«fgabentreis der gehobenen mittleren Beamten
im Lauf einer über zehnjährigen Entwicklung tatsächlich all-
mählich in das Gebiet einer eigenverantwortlich entscheidenden
und selbständig anordnenden Tätigkeit übergegangen ist, wird
in den Ausführungen des Deutschen Philologenblatts Nr . 15/16
von 1930 über „Die Zukunft der Mittelschule" nachdrücklich
bestätigt. Einer der besten Kenner der Materie über die Be-
amtenlaufbahnen , Postdirektor Steinkopf, M.d .R., bemerkt
hierüber :

„Es ist unverkennbar, daß die Aufgaben, die heute
oem gehobenen mittleren Dienst obliegen, erheblich andere
sind, als dies vor dem Krieg der Fall war . AuS dem
Gerichtsschreiber ist der Rechtspfleger und Urkundsbeamte
mit feinen weitgehenden Befugnissen entstanden. Er er-
ledigt heute auch einen Teil der Geschäfte, die früher
dem Richter zugewiesen waren . Aus den Steuersekretären
der Borkriegszeit sind die Bezirksbearbeiter , Buch - und
öetriebsprüfer, Sachbearbeiter bei den Ki»anzbehörden
und zu einem Teil die Borsteher von Finanzämtern ge-
worden. Über den Unterschied hinsichtlich der Bearbeitung
der Steuerveranlagungen zwischen einst und jetzt und
über die Bedeutung der Reichsfinanzverwaltung glaube
ich, nichts weiter sagen zu brauchen. Die Oberpostassisten»
ten und Postsekretäre sind heute die Borsteher größerer
Postämter und die Leiter allergrößter Betriebsstellen im
Postbetried mit einem sehr oft nach vielen Hunderten zäh -
lenden Personal . Kaum eine Reichsbehörde kann eine
solche Erweiterung ihres Aufgabenkreises nachweisen , wie
gerade die Deutsche Reichspost. Ebenso sieht es im Be-
reich der Reichsbahn»erwaltung aus .

Auch die Stellung nick der Aufgabenkreis der Aolltech-
«iker ist unzweifelhaft gestiegen Der Zuwachs von
Grenzgebieten, die Einrichtung der Bezirkszollkommissa-

. riate , Branntlveinmonopol und Zollgesetzgebung haben
Aufgaben gebracht , deren Lösung bestes Wissen und Kön -
nen voraussetzt.

Für alle Reichsbehörden gilt ferner die Tatsache, daß
ein Teil der höheren Beamten — Borsteher von Behör¬
den und Referenten bei den Bezirksbehörden und Mini -
sterien — sich aus den Beamten des gehobenen mittleren
Dienstes rekrutiert , und diese Beförderungen sind heute

• nicht mehr nur Ausnahmen .
"

Durch diese Aufgabenumlagerung , die ebenso zur Berein-
fachung und Verbilligung des Verwaltungsapparats dient, wie
sie zur Beschleunigung des Geschäftsgangs beiträgt , steht die
neue Schichtenlagerung im Aufbau des Beamtenkörpers inner -
lich durchaus gerechtfertigt da. Ihr müssen die „Laufbahn -
richtlinien" vornehmlich in dem so überaus wichtigen Punkte
der Vorbildung für den unmittelbaren Eintritt in die Lauf -
bahn des gehobenen mittleren (oberen) Dienstes angepaßt
werden.

Wollte man diese sinnvoll eingeleitete Entwicklung zum Er -
liegen bringen , so taugte allerdings dazu kein Mittel besserals das, die schulmäßigen Anforderungen an de» Zivilanwär -
ternachwnchs der Laufbahnen des gehobenen mittleren Dienstes
herabzusetzen . Das würde aber nichts anderes bedeuten, als
daß man von den Angehörigen dieser Laufbahn höchstwertige
geistige Arbeit verlangt , ihnen aber die dazu erforderliche
hochgelagerte Allgemeinbildung als geistiges Rüstzeug vorent¬
hält . Außerdem bleibt festzuhalten, daß die Entwicklung derdem gehobenen mittleren Dienst übertragenen Aufgaben unddamit zusammenhängend die Verwendung der dafür in Be-
tracht kommenden Beamten um so mehr und um so schnellerfortschreitet, je nachdrücklicher finanzielle Not nach Verbilligungdes Behördenapparats ruft und damit den in Gang gesetzten
Prozeß einer umfassenden, durchgreifenden Verwaltungsreform
beschleunigt .

Die vorläufigen Richtlinien vom Oktober 1824 sahen zumunmittelbaren Eintritt in den Vorbereitungsdienst für ^ ie ge-
hobene mittlere Laufbahn als Kompromiß grundsätzlich den
Nachweis der Versetzung in die Unterprima einer neunftufi -
gen höheren Lehranstalt vor . Praktisch werden sie von allen
Behörden mit Unterbau , also solchen, die Anwärter ausbilden ,
überschritten. Die Obersekundareife wird durch die Richt -
linien , weil für die Berwaltungsbedürfnisse unzureichend,
beiseite geschoben. In diesem Zusammenhang sei an das Ur-
teil zweier maßgebender Männer , der ehemaligen preußischen
Kultusminister Boelitz und Becker, erinnert , nach dem in der
Bilduugsarbeit der höheren Schulen nur zwei organische Zä -
suren bestehen , die aber als Bildungsabschlüsse zu Recht be-
stehen : die Reife für Obersekunda und die Kochschulreife
(Abitur ) .

„Die Zäsur liegt historisch wie pädagogisch beim Ab -
schluß der Untersekunda oder bei der sogenannten Ober-
seknndareife. Sie gibt einen wirklichen Abschluß . Den
nächsten Bildungsabschluß gibt nur das Abitur . Prima -
reife ist überhaupt keine Reise fürs Leben, sondern ein
wertloses abgebrochenes Stück einer beginnende» Bildung ,und Oberprimareife ist, pädagogisch gesehen , ein vollende -
ter Unsinn. Also entweder Obersekundareife oder Abitur ."

(Kultusminister Becker.)
Wenn man sich vergegenwärtigt, daß die Beamten der ge-

hobenen mittleren Laufbahn „komplizierte Vorgänge des Wirt -
schaftlichen Lebens begreifen und über sehr weittragende
Interessen amtlich entscheiden müssen "

, so begegnet man gleich-
zeitig einem Widerspruch, falls beobachtet werden kann, daßin diesem Augenblick statt einer Steigerung eine Minderungder Leistungsfähigkeit herbeigeführt werden soll, durch die Ab-
ficht , „für den Nachwuchs die Anforderungen an die Vovbil-
dung herabzusetzen , und zwar auf ein Niveau, welches erheb-
lich tiefer liegt, als je in der abgelaufenen langen Entwick -
lungszeit.

Ein bekannter Einwand gegen die Bestrebungen nach For -
derung des Abiturs für den gehobenen mittleren (oberen)
Dienst lautet dahin, es sei um deswillen nicht erforderlich,weil die Beamten , die jetzt Planstellen dieses Dienstes inne -
haben, auch nicht in jedem einzelnen Fall das Abiturium
aufweisen könnten. Mit solchen Anschauungen müßte aber
jede Entwicklung nach oben, jedweder Fortschritt auf irgend-
einem Gebiet erledigt sein . Man übersieht dabei ganz , daßdann die Volksschullehrerschaft niemals für sich und ihren
Nachwuchs das Abiturium und noch hochschulmäßige oder gar
Hochschulbildung hätte erlangen können, wo noch vor gar nicht
allzu langer Zeit Volksschulreife und Seminarbesuch zur Er -
schließung der Volksschullehrerlaufbahn glatt ausreichten ?
Gerade hier wird immer betont, daß dem Volksschullehrer von
heute ganz andere Aufgaben zugewiesen seien , als er sie
früher zu erfüllen gehabt habe. Im übrigen ist dem Einwand ,es besäßen viele , die da für ihren Nachwuchs die Forderung
nach dem Abitur erheben, es ja selbst nicht, und zeigten sich
dennoch den erweiterten und verantwortungsreicheren Dienst-
aufgaben durchaus gewachsen , folgendes entgegenzuhalten :
„Auch die Nichtabiturienten haben sich den echöhten Anforde-
rungen gewachsen zeigen können, weil einmal die Nmstel -
lung nach und »ach, als» langsam und organisch vor sich ge-
gange » ist. und zweitens deshalb, weil die höheren Beamten
es sich haben angelegen sein lassen , ihren Nachfolgern in der
Erledigung der den oberen Beamten übertragenen Dienstge-
schäfte mit Rat und Tat zur Seite zu stehen, und ihnen da -
mit die Übernahme wesentlich zu erleichtern . Der Rachwuchs
kann auf solche Erleichterungen aber nicht rechnen, sondern
wird gleich vor den ganze» Komplex der Geschäfte gestellt."*

Bielfach wird auch behauptet, die Forderung des Abiturs
für den gehobenen mittlren Dienst versperre den tüchtigen
Bolksschülern die freie Bahn zum BernfS-, damit soziale «
Aufstirz . Tatsache ist aber, daß gerade die Berechtigungen
der mittlere« Reife den Bolksschüler herabdrücken und ihm
nur die geringer bewerteten Berufsposten der praktischen Be-
rufe übrig lassen . Für ihn gibt es dann eine freie Bahn
nicht , weil stets für die begehrteren Posten der praktischen Be¬

* Aus dem Vortrag des Wirkl. Admiralitätsrats Dr. Apel
über „Verwaltungsreformen und Beamtennachwuchs" auf der
Kundgebung des Vorbildungsausschnsses der oberen Beamten
in Berlin am 14. Mai 1929.

rufe Anwärter mit dem Berechtigungsschein der mittleren
Reife den Vorzug genießen würden . Von den Beamtenlauf ,
bahnen würde ihm nur der untere Dienst verbleiben, der zur
Zeit sehr umstritten ist und so manchen öffentlich geäußerten
Wunsch nach nicht mehr von Beamten , sondern von Personen
im Lohnverhältnis wahrgenommen werden soll. Ohne Berech-
ttgungen der mittleren Reife hat der Volksschüler freie Bahn,er wird nach einer angemessenen Zeit, in der er sich prak -
tische Erfahrungen und Kennwisse im Berufe angeeignet hat,in die höheren verantwortlichen Posten seiner Berufsbahn
aufsteigen und in der Spitze Schulter an Schulter mit den ausder höheren Lehranstalt stammenden, in der Regel mehr theo-
retisch begabten Berufsgenossen die schwierigen Posten wahr-
nehmen. Sie werden sich gegenseitig ergänzen und gemein-
sam dem Wohl des Ganzen dienen. Gibt es aber für den
Eintritt .n praktische Berufe allgemein zwei verschiedene Bil¬
dungsstufen — die Volksschulbildungund die mittlere Reife —,
so ist der Volksschüler auch bei den praktischen Berufen allge -
mein der Benachteiligte. Werden die Volksschüler aber dadurcham Aufstieg gehindert, so würde sich immer mehr das Streben
zur mittleren Reife zeigen . Das intelligente und strebsame
Schülermaterial geht dann von der Volksschule zur Mittel -
schule, um günstigere Berufsaussichten zu gewinnen . Damit
sinkt naturgemäß Wert und Leistung der Volksschule , und
gleichzeitig sinken wiederum die Berufsaussichten für die zu -
rückbleibende , große Masse der Nur -Volksschüler .

Die Sicherung einer einheitlichen , abgeschlossenen Vorbil-
dung der gehobenen mittleren Beamten bildet aber auch einen
wesentlichen Bestandteil der Verwaltungsreform , worauf bei
anderer Gelegenheit noch eingegangen werden soll. H . B.

Fachwiffenschaftliche Woche für Haushalt »- , Kaffen - nnd
Rechnungswesen

Anläßlich der im vergangenen Mendt vom preußischen Fi¬
nanzministerium gemeinsam mit der Vertvaltnngsakademie inBerlin veranstalteten sachwissenschastlichen Woche für Haus -
Halts - , Kassen - und Rechnungswesen legte Staatssekretär
Schleusener den Zweck dieser Woche dar . Es werde öfter be-
hauptet , so führte er aus , daß den Veranstaltungen zur beruf-
lichen Fortbildung der Beamten nur eine Modeströmung zu-
gründe liege . Diese Auffassung müsse zurückgewiesen werden.Es sei nicht eine Mode , sondern ein ernstes Streben nach sach «
lidjet Vertiefung zur Bewältigung der zahlreichen neuen Auf-gaben, die in der gegenwärtigen Zeit an die Beamtenschaftherantreten . Solche Aufgaben seien bei allen Ressorts vor-
Händen , z. B. bei der landwirtschaftlichen Verwaltung die
Aufgaben der Siedlung und der landwirtschaftlichen Umschul -
dung , im Wohlfahrtsministerium der Aufbau der Wohnungs -
Wirtschaft , im Kultusministerium die neuen Grundlagen der
Lehrerbildung und der Volksschullastenausgleich. im Innen -
Ministerium die neuen Aufgaben , die die Schutzpolizei und die
Gemeindeaufsicht stellen . Alle diese Tätigkeiten erfordertenein geschultes Beamtentum . Die Boraussetzunge« für eine
gedeihliche Entwicklung des Staates seien ei» geordneterHaushalt , gesunde Kaffenverhältniffe und ein ordentliches Rech'-
nungswesen . Der Erfüllung dieser Aufgaben soll die fach-
wissenschaftliche Woche dienen.

Staatsminister Or. DrewS begrüßte die Teilnehmer der
fachwissenschaftlichen Woche im NaMen der Verwaltungs -
akademie. _ Er führte aus , daß jede Verwaltung vom Geistihrer Entstehungszeit geprägt sei, daß jede Zeit ihre eigenenFormen entwickle, und daß die Beamtenschaft mit der Ent -
Wicklung fortschreiten möge . Deshalb sei ihre Fortbildung not-
wendig. Er begrüße es, daß nach den regelmäßig stattfinden-
den Fortbildungskursen , die das Reichsfinanzministerium auf
steuerlichem Gebiet veranstaltete , auch das preußische Finanz -
Ministerium eine solche fachwissenschaftliche Woche eingerichtethabe.

Im Anschluß an die Eröffnung hielt der Vizepräsident der
Oberrechnungskammer, von Heppe , den ersten Vortrag über
den Aufbau und die Tätigkeit der Oberrechnungskammer.

Koakursverfichrea .
$ .836. Freiburg i.Br . Im

Konkurse Nachlast HermaimG»tzweiler, Buchenbach , fin -
det Schlußverteilung statt .
Verfügbar sind 248,50
wovon die Borrechtsforde¬
rungen ß 61 Ziffer 1 im
Betrage von 629,05 9Ut
mit 39 */o befriedigt werden.Alle übrigen Vorrechts- und
Nichtvorrechtsforderungen
gehen mangels Masse leer
aus . Freiburg i . Br -, den
22 . Februar 1932 . A. K»h,l,
Konkursverwalter.

B-751 . Karlsrahe. Im
Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Hcüi-
rich Wemtraub, Inhaber
Kaufmann Heinrich Wein-
traub in Karlsruh , Kro-
nenstraße 52. ist zur Ab-
nähme der Schlußrechnung,
zur Erhebung von Ein -
Wendungen gegen das Ver-
zeichnis bei der Verteilung
zu berücksichtigenden Forde-
rungen^ urBeschlußfassungüber die nicht verwertbaren
Vermögensstücke Schluß-
termiu bestimmt auf : Mitt-
woch. den 9. März 1932, vor¬
mittags S Nhr , vor dem
Amtsgericht Karlsruhe .
Akademiestr . 8, 3. Stock.Zimmer Nr .252 . Karlsruhe

'
den 12 .Febr .1SZ2 . Geichästs -
stelle des Amtsgerichts A 8.
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<*A 19 Mittwochmiete»
Th . - Gem . III . S - - Gr .. 1.

Hälfte und 401 — 500
Neu einstudiert :

Wallenstein
Bon Schiller

WaLeustems Lag« — Die
Piccolotttmi

Regie: Dr . Waag
Mitwirkende :

Bertram , Erinarth . Frauen -
dorfer.Rademacher.Seilin ^Baum dach, Brand , Ernst ,
Gemmecke,Herz,Hierl ,Höck«
Hospach,Kienscherf,Kloebl«^
Kühne, Luther , Mehner
P .Müller . Prüter , Schulze,v . d . Trenck , Grimm, Kuhr^
Lindemann , H . Müller ,Mateo.Schönthaler ,Seibert ,

Schapen, Sonntag
Anfang 19 ' /- Ende 22' /.
Preise B (0,70—4 ,20 XM)
Do. 25 . 2 . Geschloffen«
Sondervorstellung für die
Volksbühne : Im weiße»
Rößl. Fr. 26. 2 . Das Herz.
Sa .27Z. Der Troubadour.
So .28.2 . Nachmittag ? : Zu
kleinen Preisen : Im weißen
Rößl. Abends : Der Wild ,
schütz. Im KonzerthauS :
Der Vetter aus Dingsda

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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